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Politik Weltwirtschaft
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Die Uno ist gelähmt, die Doha-Runde droht zu scheitern, IWF und Welt-
bank sind unbeliebt wie nie: Die Agenturen der Weltregierung stecken in 
der Krise. Sie kommen beim Tempo des wirtschaftlichen Wandels nicht mit 
� obwohl gerade jetzt gute Führung nötig wäre. 

W E L T H

WASHINGTON, USA. Die gleiche Prozedur wie jedes Mal: 
Für den geschassten Paul Wolfowitz rückt mit Robert Zoellick 
wieder ein Amerikaner an die Spitze der Weltbank. Dafür darf 
beim Internationalen Währungsfonds (IWF) ab Oktober er-
neut ein Europäer ans Ruder. Der Franzose Dominique Strauss-
Kahn löst wohl den amtsmüden Spanier Rodrigo Rato ab. Seit 
der Gründung vor 60 Jahren geht das so, ohne Ausnahme. Das 
ungeschriebene Gesetz stößt nicht nur allen übel auf, die die 
Top-Jobs nie besetzen � Afrikaner, Südamerikaner, Asiaten. 
Auch Experten warnen: Wie sollen IWF und Weltbank globa-
le Finanzkrisen verhindern und Armut bekämpfen, wenn die 
meisten Staaten Mitglieder zweiter Klasse sind?
DARFuR, SudAN. Die afrikanische Provinz blutet. Seit 2003 
hat der Völkermord rund 200 000 Menschenleben gekostet. 
Trotzdem konnte sich die Uno jahrelang nicht zum Eingreifen 
durchringen. China legte sein Veto ein, um die lukrativen Roh-
stoffverträge mit der sudanesischen Regierung nicht zu ge-
fährden. Jetzt wollen die Vereinten Nationen 25 000 Soldaten 
entsenden, für ein Gebiet so groß wie Frankreich. Der Mini-
malkompromiss ist keineswegs neuer Uno-Stärke geschuldet: 
Peking wollte keinen Boykott der Olympiade 2008 riskieren. 

GENF, SCHwEIZ. Mit letzter Kraft versucht Pascal Lamy, 
Chef der Welthandelsorganisation WTO, die Doha-Runde zu 
retten. Seit sechs Jahren verhandeln Europa und die USA mit 
den Schwellenländern verbittert über den Abbau von Zöllen 
und anderen Handelsbarrieren � ohne Erfolg. Aus Angst vor 
zu starker Konkurrenz will keine Seite ihre Märkte weiter für 
ausländische Waren und Dienstleistungen öffnen. Die ver-
meintlich bedrohten Arbeitsplätze daheim haben Vorrang vor 
dem freien Handel. Die Chancen, dass Lamy die Fronten in 
den kommenden Monaten doch noch aufweichen kann, 
schätzen Handelsforscher als minimal ein. 
Drei getrennte Schauplätze, ein gemeinsamer Nenner: Ob 
WTO, UNO, Weltbank oder Währungsfonds � sämtliche Orga-
nisationen, die der Globalisierung einen Rahmen setzen und 
sie managen sollen, stecken in der Krise. �Die Stützpfeiler der 
internationalen Ordnung zeigen starke Zeichen der Abnut-
zung�, konstatiert Joachim Krause, Chef des wissenschaft-
lichen Direktoriums bei der renommierten Deutschen Gesell-
schaft für Auswärtige Politik. �Das System erodiert.� Johannes 
Linn von der Washingtoner Denkfabrik Brookings-Institution, 
der gerade ein Buch zum Zustand der �Global Governance� 
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Die Globalisierung  
frisst ihre Väter




